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Der Ritter und ſein Lieb

chen.

Ein Ritter ritt einſt in den Krieg,

Und als er ſeinen Henſt beſtieg,

umfing ihn ſein fein's Liebchen:–

„Leb wohl, du Herzensbübchen!

Leb wohl! Viel Heil und Sieg!

Komm fein bald wieder heim ins Land,

Daß uns umſchling' ein ſchön'res Band,

Als Band von Gold und Seide:

Ein Band aus Luſt und Freude,

Gewirkt von Prieſterhand !“ –

„Hoho! Käm' ich auch wieder hier,

Du Närrchen du, was hülf" es dir?

Magſt meinen Trieb zwar weiden;

Allein dein Band aus Freuden

Behagt mit nichten mir.“ –

„O weh! ſo weid' ich deinen Trieb,

und willſt doch, falſcher Herzensdieb,

Ins Ehband dich nicht fügen! -

Warum mich denn betriegen,

Treuloſer Unſchuldsdieb? –



ES -

„Hoho! du Närrchen, welch ein Wahn!

Was ich that, hat du mitgethan.

Kein Schloß hab ich erbrochen,

Wann ich kann anzupochen,

So war ſchon aufgethan.“ –

„O weh! So trugſt du das im Sinn?

Was ſchmeichelteſt du mir um's Kinn ?

Was mußteſt du die Krone,

So zu Betrug und Hohne,

Mir aus den Locken ziehn?“ –

„rHo ho! Jüngſt flog in jenem Hain

Ein kirres Täubchen zu mir ein,

Hätt ich es nicht gefangen,

So müßten mir entgangen

Verſtand und Sinnen ſeyn.“–

D'rauf ritt der Ritter hopſa ſa!

Und ſtrich ſein Bärtchen trallala!

Sein Liebchen ſah ihn reiten,

Und hörte noch von weiten

Sein Lachen ha ha ha! – –

Traut, Mädchen, leichten Rittern nicht!

Manch Ritter iſt ein Böſewicht.

Sie löffeln wohl und wandern

Von einer zu der andern,

Und freyen keine nicht.
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R O b er t.

Ich war wohl recht ein Springinsfeld,

In meinen Jünglingstagen;

Und that nichts lieber auf der Welt,

Als reiten, fiſchen, jagen.

Einſt zogen meine Streiferey’n –

Weiß nicht, auf welche Weiſe?

Doch war es recht, als ſollt' es ſeyn, –

Mich ab von meinem Gleiſe.

Da ſah ich über'n grünen Zaun,

Im lichten Frühlingsgarten,

Ein Mädchen, roſicht anzuſchau'n,

Der Schweſterblumen warten.

Ein Mädchen, ſo von Angeſicht,

Von Stirn und Augenſtrahlen,

Von Wuchs und Weſen, läßt ſich nicht

Beſchreiben und nicht mahlen.

Ich freundlich hin, ſie freundlich her,

Wir mußten beyd' uns grüßen,

Wir fragten nicht, wohin ? woher ?

Noch minder wie wir hießen ?

Sie ſchmückte grün und roth den Hut,

Brach Früchte mir vom Stängel;

Und war ſo lieblich, war ſo gut,

So himmliſch, wie ein Engel!
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Doch wußt' ich nicht, was tief aus mie

So ſeufzte, ſo erbebte,

Und, unter Druck und Küſſen, ihr .

Was vorzuweinen ſtrebte.

Jch konnte weder her noch hin,

Nicht weg, noch zu ihr kommen;

Auch lag's nicht anders mir im Sinn,

Als wär mir was genommen.

Mich dünkt' ich hat ihr tauſend viel,

Weiß Gott all' was? zu ſagen;

Doch konnt' ich, welch ein Zauberſpiel!

Nicht eine Sylbe wagen.

Sie fragt in heller Unſchuld: Was?

Was ich wohl von ihr wollte?

Ach Liebe! rief ich, als mir's baß

Von beyden Wangen rollte.

Sie aber ſchlug den dunkeln Blick

Zum ſchönen Buſen nieder,

Und ich verſchüchtert floh zurücf,

und fand ſie noch nicht wieder! –

Wie konnte wohl dieß eine Wort,

Dieß Wörtchen ſie betrüben ? –

O blöder Junge! wärſt du dort,

Wärſt du doch dort geblieben!
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Hanns von Stein.

Im Kärnthnerlande da ſtehet ein Schloß,

Da hauſen jetzt Raben und Eulen.

Dabrauſt durch verödete Hallen der Sturm,

Da hört man in einem verfallnen Thurm

Zu Nachts oft ein gräßliches Heulen.

Dort ſaß einſt Herr Otto vonWagen, der war

Der reicheſte Ritter im Gaue.

Doch höher als Silber, doch höher als Gold,

Galt Hedchen, ſein Töchterlein, züchtig und

old,

Wie's Veilchen auf grünender Aue.

Wohl zogen viel Grafen und Ritter dahin,

U freyen das küßliche Hedchen

och 5edchen, die Treue, verlangte allein

Mit ihrem herzinnigen Hannſen von Stein

Zu theilen dasÄÄ
Herr Hanns war ein Äher Ritter. Und

Held:

Kein Mädchen vergaß ihn zu loben.

Doch haßte der düſtere Wagen ihn ſehr;

Weil bey dem Turnier einſt ſein kräftiger

Sveer

Den Alten vom Sattel gehoben.

Drum wollte dem ebenbürtigen Mann

Herr Otto das Fräulein verſagen.

Heßkränkte das holdreiche Hedchen ſich baß,

Sie weinte die grüßbaren Aeuglein ſich naß,

Und füllte die Kammer mit Klagen.

Auch quälte darob ſich der biedere 5anns;

Jhum wollte kein Becher mehr munden.
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Er hatte micht Freude, nicht Ruhe, noch Raſt;

Sein liebendes Herz, das verblutete faſt

An Amors tiefſchmerzenden Wunden.

Einſt, als er voll ung ſein däniſches

O

Durch Haiden und Förſte getrieben.

Da ritt er nach Hauſe tieftrauernd und fand

Ein Briefchen von seecºº drücken:

('U: JO(N!!

Darinnen die Worte geſchriebej

„O Trauter, Geliebter! komm, mache dich
auf,

um ſehnenden Liebchen zu ziehen,

enn brummnet die Glocke die Mitter

nachtsſtund;

„Dann wollen wir ſchÄ den ewigen

1/

/

- BUNO,

„Dann, Holder! dann laß uns entfliehen!

,,Wenn dämmern die Thürme von unſerer

Urg

„Bedecket vom nächtlichen Flore;

jZeigt immer ein Geiſt ſich in Nonnengeſtalt,

Der langſam die Pforte des Schloſſes

- durchwallt,

,,Dem öffnen die Wächter die Thore.

,,Drum ließ ich mir machen ein ähnliches

Kleid,

„Die furchtſamen Wächter zu triegen.

,,Am äußerſten Thurme dort lieget ein
Stein,

„Da, zärtlicher Ritter, da harre du mein,

,,Da werd ich am Buſen dir fliegen.Ä.

Den Jüngling erfreute diefröhliche Mähr",

Er konnte nicht länger mehr weilen. .

Schnell ließ er ſich ateg n flüchtigſtes

- Qb,
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Und ſprengte hinab vom gethürmeten Schloß,

Zum Steine der Liebe zu eilen.

Schön Hedchen ſaß zitternd, voll Hoffs

nung und Furcht,

In ihrer verſchloſſenen Kammer;

s lag ihr am Buſen, wie Berge ſo ſchwer,

Es ſchlug ihr das liebende Herzchen ſo ſehr,

Wie ſchlägt in der Schmiede der Hammer.

Und als ſie nun hörte vom Thurme gar

dumpf

Die Stunde der Mitternacht ſchallen;

Da zog ſie, ſchnelleilend, ihr Nonnenkleid an,

Entſchlüpfte der Kammer, und zitternd be

gann

Sie hin zu dem Thore zu wallen.

Die Wächter ereines, ſchweigend das

AK)DUOr;

Sie glaubten die Nonne zu ſehen.

Als ſie bey der äußerſten Fallbrücke war,

Da ward ſie den Geiſt jener Nonne gewahr;

Sie ſah ihm entgegen ſich gehen.

Der wandelnde Schatten kam näher heran,

Nun ward's vor den Augen ihr trüber;

Es wies ihr der Geiſt auf das Nonnenges

wand,

Hobdrey Mahl tiefſtöhend die drohende Hand,

Und wallte dann langſam vorüber.

Das zagende Mädchen ſank ſtarrend dahin,

Die Sinne begannen zu ſchwinden. -

Doch raffte die Arme bald wieder ſich auf,

Verdoppelte dann ihren wankenden Lauf,

Den harrenden Buhlen zu finden.

Und als ſie nun kam zum beſchriebenen

Stein,

So kam ihr kein Ritter entgegen.
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Sie rollte die Aeuglein Ä hin und wohl

EU -

Doch alles war öde, war düſter und leer

Es wollte kein Blättchen ſich regen.

Sie zagte, ſie horchte, ſie harrte gar lang:
Da tönte von weiten ein Trappen.

Das Trappen kam nai den Schloßweg

€ (NN

Und ſiehe! der ſäumende Fijersmann
Sprang haſtig vom ſchäumenden Rappen.

„Mein Trauter! mein Holder! Wiekömmſt

- du ſo ſpät?

„O komm an mein Herzchen, du Lieber!

Langzögernder Ritter! läng harrt' ich hier

dein,

„Erlitt, ach! viel Aengſten, viel Sorgen

und Pein;

„Doch nun iſt mein Leiden vorüber!

Goldlockiges Mädchen, o zürne mir nicht,

Daß ich dich ſo lange ließ harren!

Wohl weilt' ich zwo langſame Stunden

ſchon hier,

Und lauſchte, und ſpähte, Ä Hedchen,

MMC) DU

Da hatt' ein Geſpenſt mich j Narren.

Ich ſah hier einMädchen inNonnengewand,

und wähnte, daß Liebchen es wäre

Schnell ſprang ich vom Sattel und rannte

hinzu;

Und faßte das Nönnchen, Ähwang mich

º inn NU

Mit ihm auf die ſtampfende Mähre.

Laut ſchnarchte der Rappe, ſtieg ſchäumend

empor

Und wollte die Dirne nicht ragen.

Nun ſetzt' ich die klirrenden Sporne ihm an,
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Im ſchnellen Galoppe begannen wir dann

Den Hohlweg hinunter zu jagen.

Wir ritten ſchon lange, die Nonne ſchwieg

fet

Da wollt' ich die Furchtj küſſen

Jch nahm ihr den Sºſa grinste,

O We!)

Ein gräßlicher Todtenkopf, langſam, wie

Schnee,

Sah ich ſie im Arm' mir zerfließen.

Jchfaßte mich eilends, und ſprengte zurück,

Nün, Liebchen, nun laß uns nicht weilen!

Komm ſchürze dich, Traute! komm, ſpude

ich nun

Wir dürfen nicht zaudern, wir dürfen nicht

rUh'n1.

Sonſt könnt' uns dein Vater ereilen.

Schön Hedchen beanſ nicht lange ſie

é;

Von ihm auf den Sattel ſich heben;

Dann ging es in's nahe Venedigerland,

Dort ſchlangen ſie beyde das ehliche Band,

Und führten ein glückliches Leben.

Es ſchlich wohl ein fröhliches Jährchen

dahin,(l

Bey ſeligen Küſſen und Koſen.

Doch währte nicht lange der Liebenden Glück

Denn unſtät, wie Wetter iſt Menſchengeſchick,

Die Dörner ſind nahe bej Roſen.

Es kam einſt ein Brief aus Fem Kärnthner
l(NN

Von Otto von Wagen geſchrieben:

1,Komm, flüchtiges KºcÄn, wieder zu

111'

,,Nimm deinen herzinnigen suhlen mit dir,

,,Ich will euch vergeben, und lieben.“ –

Deß freute ſich Hedchen; denn lange trug ſie
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Nach Heimat und Vater Verlangen.
Sie zogen zurück in das Kärnthnerland;

Dort both ihnen OttoÄ freundlich die Hand

Sie wurden ſehr gnädig empfangen.

Einſt als ſie durchwachten die fröhlicheNacht

Bey Muſik und ländlichen Freuden,

Da nahm wohl Herr Ottc ungariſchen Wein,

Goß heimlich vergiftenden Schierling hin

6'11

Und reicht ihn zum Trank den Beyden.

Sie tranken den Becher und mußten gar

Nellſ

Die ſchreckliche Wirkung gewahren;

Denn eh noch in Oſten § Morgen erſchien,

War Hedchen, o Jamrº Ä Hedchen

(l)ON )IN

Zur Halle des Todes gefahren.

Noch lebte der Ritter,&# brennend, wie

Uth

Durchſtrömte der Gift ihm die Glieder.

Doch ließ ihm noch Kräfte der wüthende

Schmerz;

Er bohrte dem Alten das Schwert in das

Herz,

Und ſank dann zu 5edchen darnieder. ––

Nun ſtehet zerſtöret das prächtige Schloß,

Nun hauſen dort Raben und Eulen.

Es braust durch verödete Hallen der Sturm,

Oft hört man in einem verfallenen Thurm'

Ein gräßliches Wimmern und Heulen.

Es wandelt der Alte im Schlangengewand

Des Nachts durch die grauen Ruinen;

Und wenn ihm in freundlicher weißer Ges

t

Entgegen der er Ermordeten wallt,

So fliehet er jammernde innen. –-
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